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Feindliche Angriffe am Wolchow abgeschlagen
12 Sowjetflugzeuge abgeschoffen

DNB . Berlin.  23 . Juni . Wie das Oberkommando der
'Wehrmacht mitteilt , zerschlugen deutsche Truppen am Montag
an der Wolchow-Front feindliche Angrisssversuche und stiegen
im Gegenangriff über die feindlichen Stellungen durch einen
dichten Wald vor. Hierbei wurden mehrere Hundert Gefangene
cingebracht . Zwei feindliche Panzer wurden durch Nahkamps¬
gruppen . vier weitere durch Sturzkampfflugzeuge vernichtet.

Sturzkampsfluqzenge richteten in diesem Kampfabschnitt hef
tige Angriffe gegen feindliche Feldstellungen , Flakbatterien und
Panzeransammlungen . Eine Flakbatterie , die in der Nähe einer
Ortschaft feindliche Bereitstellungen sichern sollte, wurde durch
Volltreffer zum Schweigen gebracht und mehrere Stützpunkte
des Feindes in Brand geworfen.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge bekämpften feindliche Krast-
fahrzeugkolonnen und brachten mehrere Munitionsfahrzeuge zur
Explosion. Deutsche Jäqer begleiteten während des ganzen Tages
die heftigen Angriffe der Kamps - und Sturzkampfflug¬
zeuge und schossen als Begleitschuh sowie bei freier Jagd >m
Nordabschnitt der Ostfront ohne eigene Verluste 12 feindliche
Flugzeuge ab.

DNB Berlin , 23/ Juni . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilr , schlugen deutsche Truppen am 21. Juni im mittleren
Abschnitt  der Ostfront mehrmals hintereinander gegen die
deutschen Stellungen vorgetragene Angriffe des Feindes ab.
Die Bolschewisten wurden in erbitterten Nahkämpsen unter
schwersten Verlusten zurückgeworsen und ein feindlicher Kamps-
verband durch eine deutsche Stosztruppe vernichtet.

Im rückwärtigen Frontgebiet  nahm die Bekäm¬
pfung der Banden trotz Hochwasssjer und verschlammten Geländes
des weiterhin einen erfolgreichen Verlauf . Eine deutsche Kampf¬
gruppe meidet als Ergebnis aus den Kämpfen gegen feindliche
Banden in der Zeit vom 6. bis 16. Juni : feindliche Gruppen in
Stärke von 3000 Mann wurden aufgerieben und 43 befestigte
und ausgebaute Lager zerstört. Als Beute wurden sieben Panzer¬
abwehrkanonen 18 Granatwerfer und Maschinengewehre, mehrere
Panzerbückcksen, zahlreiche Handfeuerwaffen sowie große Men¬
gen an Munition eingebracht.

Die Luftwaffe unterstützte im mittleren Abschnitt der Ostfront
durch Bekämpfung feindlicher Truppenansammlungen die Kämpfe
des Heeres. Weitere Angriffe richtete sie gegen Ortschaften, die
von bolschewistischen Banden  besetzt waren . In zahl¬
reichen Orten entstanden größere Brände , wodurch die befestigten
Schlupfwinkel der bolschewistischen Banden zerstört wurden . Da¬
durch gelang es einem Flakkampftrupp , zusammen mit deutschen
Sicherungsstreitkräften mehrere derartige Banden -Stützpunkte
zu besetzen.

Der gescheiterte Landungsversuch
Berlin , 23. Juni . Das Oberkommando der Wehrmacht meldet

von der Ostfront u. a. : Nachdem bereits mehrere Landungsver¬
suche feindlicher Marinetruppen abgeschlagen worden sind, ver¬
suchten die Bolschewisten erneut , sich südostwärts Ma¬
ri  u p o l am Asowschen Meer der Küste zu nähern . Auch dieser
von 20 bis 30 Booten unternommene Landungsversuch hatte die
Aufgabe , deutsche Truppen weitab von Sewastopol zu fesseln,
um so der verzweifelt kämpfenden Festungsbesatzung eine Ent¬
lastung zu schaffen. Wie alle vorausgegangenen Landungsver¬
suche, wurde auch dieses Unternehmen rechtzeitig von den Ver¬
bänden des Küstenschutzeserkannt und durch sofort einsetzendes
zusammengefaßtes Feuer abgeschlagen.

Der dcnMe Wehrmachlsbericht
Weitere Verteidigungsanlagen an der Festungssront non
Sewastopol genommen — Landungsversuch am Asowschen
Meer adgewirscn — Sowjets verloren am Montag 100
Flugzeuge bei fünf Eigcnoerlnsten — Libysch-ägyptische
Grenze erreicht — Luftwaffendivision Meindl an Opxra-
tionen mit Verbänden des Heeres hervorragend beteiligt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 23. Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im nördlichen Festungsgebiet von Sewasto¬

pol  sind die auf der äußersten Landzunge nördlich der Sewer-
najabucht sich noch haltenden Neste des Feindes eingeschlossen.
An der übrigen Festungssront wurden in schweren Einzcl-
kämpfen unter schwierigsten Geländeverhältnissen zahlreiche Bun¬
ker niedergekämpst und weitere Verteidigungsanlagen genom¬
men. Starke Kampffliegerkräste unterstützten die Angriffe und
bombardierten feindliche Reserven und Munitionslager.

An der Nordliiste des Asowschen Meeres  wurde ein
örtlicher Landungsversuch der Sowjets abgewiesen. Die im
Waldgebiet nordostwärts Charkow  noch befindlichen
Reste der zerschlagenen sowjetischen Division wurden vernichtet.
WO Tote wurden gezählt, 946 Gefangene und 20 Geschütze ein¬
gebracht.

Im mittleren Abschnitt der Ostfront geringe Kampftötigkeit.
An der Wolchow - Front  hatte der Feind in erbitterten

wechsclvollen Waldkämpfen schwere Verluste.
Die Sowjetslugwafseverlor  am gestrigen Tage

100 Flugzeuge.  Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.
In Nordafrika  haben die vordersten Teile deutscher und

italienischer Divisionen die libysch - ägyptische Grenze
erreicht.  Bei der Einnahme des Hafens von Tobruk ver¬
senkten Verbände des Heeres ein Kanonenboot und sechs kleine

Transportdampfer mit zusammen 5200 VRT ., die mit britischen
Truppen zu fliehen versuchten. Die an Bord befindlichen Sol¬
daten wnrden gefangen genommen.

'Auf Malta  bekämpften deutsche und italienische Kampfflug¬
zeuge die Anlagen des Flugplatzes Luca mit Bomben schweren
Kalibers.

Die Stadt Emden  wurde in der letzten Nacht erneut von
britischen Fliegern angegriffen . Die Zivilbevölkerung hatte ge¬
ringe Verluste. Zahlreiche Gebäude in Wohnvierteln wurden
getroffen . Vier der angreifendcn Flugzeuge wurden abgeschossen.

In den schweren Winterschlachten an der Ostfront haben
Luftwaffe n bataillonc  im Erdkampf Flugplätze und
auch besonders bedrohte Frontabschnitte tapfer verteidigt . Mit
Verbänden des Heeres sind diese Einheiten jetzt an anderen
Operationen hervorragend beteiligt . In diesen Kämpfen in un¬
wegsamem Gelände zeichnete sich die Division Meindl  beson¬
ders aus.

Leutnant Leykauf,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwa¬
der, hat an der Ostfront in einer Nacht sechs feindliche Trans¬
portflugzeuge abgeschossen.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Das Ritterkreuz für einen U-Vootskommandanten

DNB Berlin , 23. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine , Großadmiral Raeder , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Korvettenkapitän Karl-
Friedrich Merten.  Korvettenkapitän Karl -Friedrich Merten
hat bisher 15 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
118 459 ART . und eine Korvette versenkt.

Der erfolgreichste Jagdflieger im hohen Norden
DNB Berlin , 23. Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlag des

Oberbefehlshabers der Lustwaffe , Reichsmarschall Eöring , das
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : Feldwebel Rudolf Mül¬
ler,  Flugzeugführer in einem Jagdgeschwader.

Feldwebel Rudolf Müller , am 21. November 1920 zu Frank-

Tokio.  24 . Juni . Nach der Beschießung von Vancouver kam
es zu einem 'Angriff eines japanischen ll -Voots auf die Küste
von Oregon bei Port Brown an der Westküste der Vereinigten
Staaten . Die Beschießung dauerte eine Viertelstunde . Hier ist
ein Luft - und Flotten -Stützpunkt der USA ., außerdem liegen
hier bedeutende wehrwirtschaftliche Anlagen . In den USA . Ht
man über den Angriff auf die amerikanische Ostkiiste sehr be¬
unruhig . Seit der seinerzeitigen Beschießung von Santa Barbara
ist es das 3. Mal . daß die Ostkiiste der USA . angegriffen wurde.
In Japan erklärt man zu diesem neuen Angriff auf die West¬
küste der USA ., daß Japan die Kontrolle im Pazifik ausübt und
nach Belieben feine Angriffe gegen die USA . richten kann.

Tokio, 23. Juni . Das japanische U-Boot , das die militärischen
Anlagen der Insel Vancouver beschossen hatte , nahm, wie Do-
mei berichtet, militärische Ziele in der Gegend von Port Brown
und West-Port an der Mündung des Columbia -River (Oregon)
unter Feuer . Die neue Beschießung erfolgte in der Nacht zum
22. Juni in zwei Angriffen.

Die Beschießung Vancouvers durch ein japanisches U-Boor'
stellt eine klare Antwort an Stimson dar , schreibt „Tokio Asahi
Schimbun ". Noch vor wenigen Tagen habe der amerikanische
Staatssekretär großspurig erklärt , ein japanischer Angriff auf
die Westtüste Amerikas sei unmöglich. Die kaiserliche Marine
halte auch weiterhin das Gesetz des Handelns in ihren Händen
und führe im Pazifik Operationen durch, wo sie es für richtig
halte . „Tokio Nitschi Nitschi" äußert seine „angenehme lleber-
raschung über die wiederholten unerwarteten Angriffe , die japa¬
nische U-Boote in der letzten Zeit starteten . Beim Angriff auf
Vancouver habe ein kleines japanisches U-Boot die Insel be¬
schossen, nachdem es mehr als 6000 Seemeilen im Pazifik zurück-
gelegt hatte.

DNB Tokio.  23 . Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Nach einer
hier verspätet eingetrossencn Frontmcldung von Domei hat sich
General Wang Tie » Hsiang. der zeitweilige Befehlshaber der
47. Tschungking-Division, mit 5000 Mann am 3. Juni westlich
von Taming im Süden der Hopeh-Provinz den japanischen
Streitkräften ergeben.

Die 47. Division bildete den Kern der 24. Tschungking-Armee,
die unter dem Oberbefehl des General Lin Hehting stand. Dieser
General hat sich am 16. Juni der Befriedungsbewegung des Prä¬
sidenten Wangtschingwei angeschlossen. General Wang konnte be¬
reits 13 000 Mann Tschungking—Guerilla Truppen in der Um¬
gebung von Taminig sammeln und eine neue Armee aufstellen,
mit der er die Besriedungsbewegung in Nordchina zu beschleuni¬
gen hofft. Durch die Teilnahme dieser beiden Generale an der
Besriedungsbewegung ist die 24. Tschungking-Armee außcrordent.
lich geschwächt worden.

Englands geistiger Zusammenbruch
Laut Churchill und Roosevelt kämpfen die Engländer und

Amerikaner angeblich für Demokratie und Freiheit und für die
Beibehaltung aller jenen „Menschenrechte", die von den Natio-

furt a. M. geboren, hat in den harten Luftkämpfen an der Mur¬
mansk-Front in kurzer Zeit große Erfolge errungen und 41 feind¬
liche Flugzeuge abgeschossen. Beispielhaft tapfer , ein Vorbild
im Kamps, ist er der erfolgreichste Jagdflieger im hohen Nor¬
den. der seine Luftsiege meist gegen einen zahlenmäßig überlege¬
nen Gegner errang und am 25. April 1942, damals noch Unter¬
offizier, durch namentliche Nennung im Wehrmachtsbericht aus¬
gezeichnet wurde als er an einem Tage fünf sowjetische Flug¬
zeuge abgeschossen hatte.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Rom, 23. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Diens¬

tag hat folgenden Wortlaut:
Vorausabteilungen der Achsentruppen haben die libysch-

ägyptische Grenze erreicht.  Nach Abschluß der Saube-
rungsarbeiten ist die Zahl dev»in Tobruk gemachten Gefangenen
auf über 28 000 gestiegen.

Unsere Luftwaffenverbände führten heftige Bombenangriffe
gegen die Luft - und Seestützpunkte auf Malta  durch, die zahl¬
reiche umfangreiche Brände im Zielgebiet zur Folge hatten . Alle
unsere Flugzeuge sind zurllckgekehrt.

Auch die deutsche Flakartillerie  griff zur Unterstüt¬
zung der Infanterie in die Kämpfe um die feindlichen Befesti¬
gungsanlagen ein. Durch wirkungsvollen Beschuß aus kürzester
Eutferung wurden eine große Anzahl von Bunkern und gut ge¬
tarnten Granatwerferstellungen , die das Borgehen der Infan¬
terie flankierend , bedrohten , durch motorisierte Flakartillerie zu-
sammengeschossssen und außer Gefecht gesetzt.

Die deutsche Luftwaffe  unterstützte auch gestern an der
Einschließungsfront von Sewastopol mit rollenden Einsätzen das
Vordringen deutscher und rumänischer Truppen im Süden und
Südosten des Festungsgebietes . Zahlreiche Batterien , die, aus
Fcldschluchtcn feuernd , zähen Widerstand leisteten, wurden von
den Bomben der Sturzkampfflugzeuge vernichtet und damit der
Infanterie das weitere Eindringen in die Befestigungsanlagen
erleichtert . In den Nachmittagsstunden richteten sich Angriffe
deutscher Kampfslugzeuge gegen den Hafen von Sewastopol , wo
ein Vorpostcnboot nach Bombentreffern in Brand geriet und
dabei Frachtschiffe schwer beschädigt wurden.

nen des Westens so gern als Schlagworte zur Tarnung der eige¬
nen sozialen und politischen Mißstände benutzt werden. Jetzt hat
der britische Abgeordnete M . Shinwell  auch diesem Reklame¬
rummel der alliierten Propaganda ein Ende bereitet . In einer
Rede, die sich scharf gegen die wahnwitzigen Träume eines „wirt¬
schaftlichen Zusammenbruches" Deutschlands wandte und den
schwer geplagten Engländern noch weitere Verschärfungen ihrer
bereits so „spartanischen Lebensweise" in Aussicht stellte, gab
Shinwell offen zu, daß Großbritannien und die USA . niemals
hoffen könnten, mit den von ihnen proklamierten politischen und
sozialen Methoden jemals den Krieg zu gewinnen . Aus dies.m
Grunde hätten sich auch die Engländer zu „Veränderungen im
sozialen Aufbau und zu Veränderungen der Struktur ihrer Wirt¬
schaft und Industrie entschließen müssen, die wir hassen und ver¬
abscheuen, und die genau dos Gegenstück zu den „traditionellen
Heuchelparolen der britischen Propaganda darstellen". Aber,
meinte Shinwell , in diesen scharfen Gegensatz zwischen Theorie
und Praxis seien die Briten leider hineinmanövriert
worden , denn „die kritische Kriegs läge"  hätte ihnen
diese Abkehr von ihren demokratischen Prinzi¬
pien  aufgezwungen . Dieses Eingeständnis Shinwells von dem
inneren Zusammenbruch und der weitreichenden Erschütterung
die das gesamte englische Weltbild während der letzten für Eng¬
land so niederschmetternden Kriegsjahre erfahren hat , sind nach
mehr als einer Richtung interessant Sie zeigen einmal , daß man
auch in Großbritannien bereits erkennt, wie unmöglich eine Rück¬
kehr jener Zustände ist, die man heute noch den befreundeten Ra¬
tionen als erstrebenswertes Zukunftsziel hinzustellen sucht. Auf
der anderen Seite läßt sich an dem Stoßseufzer Shinwells be¬
reits die starke Beeinflussung der englischen Mentalität durch die
ständige Propaganda der Bolschewisten erkennen. In gewissen
englischen Kreisen ist man heute mehr denn je euischlossssen. auch
vor der völligen Auslieferung der englischen Arbeitsmethoden
an die bolschewistischen Parolen nicht mehr zurückzuschrecken. Man
tarnt dieses Absinken des stolzen Albion in Stalinsche Verhält¬
nisse zwar noch mit dem Schlagwort , daß es sich dabei nur um
die erzwungene Einführung „spartanischer" Zustände handle.
Aber in Wahrheit verbirgt sich auch hinter diesem Schlagwort
nur die Fratze des Bolschewismus, dessen England im eigenen
Lande nicht mehr Herr werden kann und dem sich erst dieser Tage

-Churchill mit Haut und Haaren für die gesamte Nachkriegszeit
verschrieben hat . weil es ein anderes Rettungsmittel gegenM . r
dem völligen Zusammenbruch der überalterten und innerlich
jaulen britischen Lebenszustände nicht mehr gibt.

„Es muß aufgeklärt werden . . .*
Scharfe Kommentare der Londoner Presse zu Tobruk

DNB Stockholm, 23. Juni . Das Desaster in Libyen rief in der
Londoner und in der englischen Provinzpresse auch am Dienstag,
so berichtet eine Preiseschau Reuters , „sehr scharfe Kommentar -."
hervor . Die meinen Zeitungen betonen, daß das Parlament und

Zapan kontrolliert den ganzen Pazifik
Jap . U-Boot griff Küste von Oregon an — Befehlshaber der 47 . Tschungking-Division

ergab sich mit 5000 Mann den Japanern ,
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das Land volle Klarheit verlangen werden. Die „Dimes" schreibt:
Es muh aufgeklärt werden, ob der nötige Schwung und die
nötige Schnelligkeit fehlten und ob die taktischen Gelegenheiten
nicht schnell genug erfasst wurden . Wir haben eine bittere und
ernste Niederlage erlitten . Der Verlust Tobruks ist unerklärlich
und unentschuldbar , sagt „Daily Telegraph ". „Daily Herald"
greift Churchill an , da er sowohl das Verteidigungsministerium
als auch den Posten des Premierministers auf sich vereinigt.

Erklärung im Unterhaus
Zur Niederlage in Libyen

Stockholm, 23. Juni . Im Unterhaus gab Attlee  am Diens¬
tag eine Erklärung über die Lage in Libyen ab. Er verlas eine
Botschaft General Auchinlecks, in der dieser versuchte, die schwere
britische Niederlage von Tobruk zu beschönigen und abzu¬
schwächen.

Nachdem Attlee den Fall von Tobruk beschrieben hatte und
die Gefangennahme eines großen Teils seiner Besatzung als
einen schweren und unerwarteten Schlag bezeichnet hatte , sagte
er : Die Lage ist schwierig, aber der Kampf in Libyen dauert
an . Wir haben immer noch starke Truppen auf dem Kampffeld.
Beträchtliche Verstärkungen der Land- und Luftstrcitkräfte sind
bereits eingetrosfen . Attlee kam dann auf die Lage im Mittel¬
meer zu sprechen, wobei er u. a. nach altbewährter britischer
Methode auch einen bescheidenen Teil der Verluste zugab, die
England bei dem Angriff auf englische Geleit,züge in der letzten
eit erlitten hatte . Die Marine verlor demnach einen leichten
Kreuzer , vier Zerstörer und zwei Begleitschiffe. Attlee sagte wei¬
ter , wenn das Unterhaus di« Lage im Mittelmeer zu diskutieren
wünsche, dann werde die Möglichkeit dazu gegeben. Er empfahl
aber , noch, einige Tage zu warten , damit noch genauere Er¬
klärungen abgegeben werden könnten.

Eine lahme Verlautbarung
Ehurchill-Roosevelt wollen sich mit einer nichtssagenden

»Erklärung" aus der Patsche helfen.
DNB Berlin , 23. Juni . Der erste amtliche Bericht über die Be¬

sprechungen zwischen Roosevelt und Churchill besteht aus Phra¬
sen und zeigt die Ratlosigkeit der Pluto -Demokraten . Er hat
folgenden Wortlaut : „Der Präsident und der Premierminister
setzen mit Unterstützung von hohen Militär -, Marine - und Luft¬
behörden in Washington eine Milse von Verhandlungen und
Besprechungen fort , die am Freitag begannen . Das ihnen dabei
vorschwebende Ziel ist die Höchstkonzentrierung der verbündeten
Kriegsmacht gegen den Feind zum frühesten Termin und die Un¬
gleichung und — soweit notwendig — weitere Abstimmung aller
Maßnahmen , die seit einiger Zeit getroffen wurdön , um die
K iegsanstrengungen der vereinigten Nationen weiter zu ent-
iv ckeln und aufrechtzuerhalten.

Es ist natürlich unmöglich, irgendeinen Bericht über den Ver¬
lauf der Verhandlungen zu geben und jede diesbezüglichen nicht¬
amtlichen Erklärungen können nur auf Annahmen begründet
sein. Zwischen allen Beteiligten herrscht völliges Einverständnis
und grösste Harmonie bei der Behandlung der umfangreichen
und schweren Aufgaben , die vor uns liegen . Eine Anzahl beson¬
ders heroortretender Einzelheiten , die nur schwer auf brieflichem
Wege beizulegen sind, sind von den entsprechenden technischen
Beamten nach Konsultation mit dem Präsidenten und dem Pre¬
mierminister geregelt worden."

Weniger hat wobt noch nie in einer amtlichen Erklärung ge¬
standen. Die Phrase von der „Höchstkonzentrierung der verbün¬
deten Kriegsmacht zum frühesten Termin " hat man schon so oft ge¬
hört und hat schon so oft erfahren , wie es in Wirklichkeit damit
aussieht , daß sich die Welt mit solcher Schaumschlägerei nicht mehr
imponieren lägt.

Harry Hopkins Prahlereien
DNB Berlin , 23. Juni . Harry Hopkins, Roosevclts Beauf¬

tragter für die Pacht- und Leihhilfe, hielt in der überheblichen
Tonart , die er seinem Chef abgesehen hat , im Madison Square
eine Rede über die Kriegslage , die nur so strotzte von dummen
Angebereien.

Nachdem er zugegeben hatte , datz die Briten bisher in aller.
Welt nur Dresche bezogen haben, fuhr Hopkins fort : „Unsere
Streitkräfte nähern sich immer mehr den großen Schlachtfeldern."
Angesichts dessen, dag die Japaner die USA .-Floite erst aus dem
schützenden Hafen von Midway herauslocken mutzten, dann Stütz¬
punkte auf den Aleuten besetzten, und nun alle paar Tage mili¬
tärische Anlagen an der amerikanischen Westküste von japani¬
schen U-Vooten beschossen werden, eine sehr fragwürdige Be¬
hauptung.

Zum Schlug kam Hopkins auf Churchills Vettelgang
zu sprechen. „Er verfolgt hier nur ein Ziel : Die Ausarbeitung
einer Kriegs - Offensivstrategie — und ich kann Ihnen
versichern, dag dieses Ziel erreicht wird ." Auch der in Nord-
asrika geschlagene Britenbefehlshaber Ritchie hat , wie der Lon¬
doner Nachrichtendienst den Einfältigen weismachen will , auf
seiner Flucht gar keinen anderen Gedanken als den an die
Gegenoffensive. In der gleichen Lage wie dieser fliehende General
befinden sich auch die beiden Kriegsmacher Churchill und
Roosevelt.

Roosevelt soll Oberbefehlshaber werden
DNB Berlin , 23. Juni . Der Neuyorker Nachrichtendienst hat

cnrdeckt, datz den verbündeten Anglo -Amerikanern einschließlich
ihrer Trabanten in Moskau , „um den Sieg za erringen ", ein
starker Mann als „Oberbefeh lshaber aller Na¬
tionen"  fehlt . Major Elliot , ein sogenannter Kriegssachoer-
ständiger , hat diesen Mann auch bereits gesunden. Es ist nie¬
mand aders , als der kranke Mann im Weitzen Haus , Mr.
Franklin Delano Roosevelt höchstselbst, denn dieser besitze angeb¬
lich „alle Eigenschaften, welche für eine solche Aufgabe notwen¬
dig seien".

Roosevelt , der geistige Vater dieses Krieges , zum ersten Ver¬
antwortlichen Ni, die Krieasnihruna tu mack,"', . ' st e-ne ebenso
großartige wie passende Idee . Interessant und bezeichnend ist
dabei , dag der USA .-Vorschlag großzügig mit der Möglichkeit
rechnet, Roosevelt werde die Notwendigkeit der Schaffung eines
solchen Postens einsehen und sich auch wirklich zur Verfügungstellen.

Der Kampf «m die Festung Sewastopol
Die Einnahme de» letzten starken Forts an der Nordfront —

Anch an der Südfront von Sewastopol weitere Erfolge.
DNB Berlin . 23. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , fiel an derNordfrontdes  Festungsbereichs
von Sewastopol am 21. Juni das letzte starke Fort nach tage¬
langen erbitterten Bunkerkämpfen in deutsche Hand . Bei der
Eroberung dieses Festungswerkes und der Säuberung des nörd-
lich der Sewernaja-Bucht gelegenen Kampfgebietes wurden zahl-
reiche Gefangene gemacht. Nach weiterem harten Kampf wurde
»m Artillerielager genommen und der letzte feindliche Wider¬
stand auf der Halbinsel Barten jewka  gebrochen . Der
Gegner verteidigte sich nur noch verzweifelt in kleineren Wider¬
standsnestern auf der äuhersten Landzunge der Halbinsel . Die
vernichtuna dieser restlichen feindlichen Kräfte ist im Gange . Im

weiteren Fortschreiten des Angriffs wurde dem Feind eine zäh
verteidigte Bergkuppe entrissen. Auch rumänische Gebirgslruppen
gewannen gegen den Femd , der sich in Bunkern und festen An¬
lagen zäh verteidigte , in zügigem Vordringen an Boden und
nahmen mehrere Festungswerke.

An der Süd front  des Festungsgeoieres stürmten deutsche
Angriffstruppen , von Artillerie und Luftwaffe wirksam unter-
stützt, eine wichtige Höhe und trugen den Angriff trotz des schwie¬
rigen Geländes in erbitterten Nahkämpfen weiter vor. Deutsche
Stotztrupps drängen auf den Nordteil einer stark befestigten Höh«
vor und nähme, , ein feindliches Widerstandsnest , das die deut¬
schen und rumänischen Vorstötze verhindern sollte.

Zwölf Luftsiege innerhalb von 20 Minuten
DNB Berlin , 23. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , entwickelten sich in der vergangenen Nacht b e i
Murmansk  heftige Lustkümpfe zwischen deutschen und bolsche¬
wistischen Jägern . Kurz nach 22.00 Uhr wurde ein größerer feind¬
licher Iägeroerband von den deutschen Jägern gestellt. Die
Kämpfe , die aus großer Höhe bis in Bodennähe geführt wurden,
brachten den deutschen Jagdfliegern innerhalb von 20 Minuten
zwölf Luftsiege. Nach diesen für die Bolschewisten verlustreichen
Luftkämpfen löste sich der bolschewistische Jagdverband im fahlen
Licht der Mitternachtssonne von den angreifenden Jägern . Sämt¬
liche deutschen Jagdflugzeuge kehrien zu ihre » Eimaßhüseu zurück.

Neuer Korpsführer des NSKK
DNB Berlin , 2-t. Juni . Die Reichspressestelle der NSDAP,

gibt laut NSK bekannt.
Der Führer hat den bisherige » NSKK .-Obergrupvenfiihrcr

Erwin Kraus  als Nachfolger des verstorbenen Korpsführers
Hühnlein zum Korpsführer des NSKK . ernannt.

Korpssührer Erwin Kraus,  geboren am 20 Mai 1884 in
Karlsruhe,  studierte nach dem Besuch des dortigen Real-
gymasiums an der Technischen Hochschule Maschinenbau . Bei
Ausbruch des ersten Weltkrieges trat Erwin Kraus sofort als
Freiwilliger bei der Infanterie ein und nahm an den schweren
Kämpfen bei Langemarck und Ppern teil . Als Leutnant d. R.
schwer verwundet , meldete er sich— kaum genesen — aus dem
Lazarett heraus zur Fliegertruppe , der er bis zum Ende des
Weltkrieges angehörte . Er erhielt das EK. I und II sowie das
Flieger -Veobachter-Abzeichen.

Im Verbände der Earde -Kavallerie -Schützendivision nahm
Erwin Kraus an der Niederwerfung des Spartakistenansstandes
und sodann wiederum als Flieger im GrenzschutzOst an den
Kümpfen gegen die polnischen Insurgenten in Oberschlcsien teil.
Bei der Befreiung des Baltikums von den Bolschewisten gehörte
er der Fliegerabteilung der eisernen Division an.

Nach seinem Ausscheiden aus dem Waffendienst bekleidete
Erwin Kraus bis 1829 leitende Stellungen in der Industrie
und im Luftverkehr . Später war er als freier Sachverständiger
für Krastsahrmesen in München und Stuttgart  tätig.

Schon 1923 bekannte sich Erwin Kraus zun, Nationalsozialis¬
mus . Er nahm am Ausbau der Motor -ff und des NSKK . in
München und in Stuttgart  entscheidenden Anteil und war
von 1930 bis 1933 Führer der Eruppenstafiel Südwest und Chef
des Amtes Technik des NSKK . Ende 1933 berief ihn der ver¬
storbene Reichsleiter Hühnlein zur Durchführung umfassender
organisatorischer Ausgaben in die Korpsführung nach München
und ernannte ihn gleichzeitig zum Kraftsah -r-Jnspekteur Süd.
1935 wurde er Inspekteur für technische Ausbildung und Ge¬
räte des NSKK . Korpsführer Kraus ist Inhaber des Goldenen
Ehrenzeichens der NSDAP , und M .d.R.

WM

NSKK .-Obergruppenführer Kraus
lPresse -Hoffmanu , Zander -M >.

Der Staatsakt für Korpssührer Hühnlein
Der Führer bei der Kranzniederlegung . fPresie -Hossmann-Z.)

Lava! an die Franzosen
Einsatz französischer Arbeiter in Deutschland

DNB Vichy, 23. Juni . Der französische Regierungschef Lava!
hielt am Montag abend über alle französischen Sender eine
Rundfunkansprache, in der er einleitend hervorhob daß sich sie
Regierung bemühe, die Ernührungslage zu bessern. Er erklärte
sodann, Frankreich habe Unrecht daran getan , im Jahre 1918
keinen vernünftigen Frieden mit Deutschland abzuschließen. Ein
ebenso großes Unrecht sei es aber gewesen, im Jahr 1939 Krieg
gegen Deutschland zu führen, und Frankreich müsse jetzt die Fol¬
gen dieses Krieges tragen . Für die Zukunst habe er aber den
festen Willen , vertrauensvolle Beziehungen zu
Deutschland und Italien anszubauen.  Deutschland
kämpfe jetzt im Osten für ganz Europa und Frankreichs Aufgabe
müsse es sein, nicht nur den Sieg Deutschlands zu wünschen, son¬
dern in den Fabriken und auf den Feldern
Deutschland bei diese », K a m p f z u unterstützen.

Der französische Regierungschef richtete sodann einen Appell
an die französischen Arbeiter , in Deutschland zu arbeite », da sie
durch ihre Arbeit in Deutschland auch dazu beitragen würden,
die Befreiung der französischenKriegsgefv " ' in D mtschland
rascher herbeizufUhren. Sie würden in Deutschland eine große
Anzahl französischerArbeiter finden , die dort bereits seit langem
arbeiteten . Lnval fordert die französischen Arbeiter aus, seinem
Appell Folge zu leisten, und sagte, sie müßten einsehen. daß es
sich un, mehr als das tägliche Leben Frankreichs handle . Frank¬
reich könne nicht passiv und gleichgültig den ungeheuren Opfern
zuschauen, die Deutschland bringe , um ein neues Europa zu schaf¬
fen. Dieser Krieg sei „ i cht e i n Krieg wie die an¬
dern.  Was heute vor sich gehe, sei eine Revolution , aus der
eine neue Welt entstehen  solle. Die Arbeiter Hütten von
dem neue,, Regime, das in Frankreich entstehen wird , nichts zu
fürchten, aber alles zu erhoffen. Ueberall in Europa werde der
Sozialismus entstehen.

Geheimverlrag Mololorv —Churchill
Polizei - und Militäraufsicht der Sowjets über das euro¬
päische Festland — Auslieferung Finnlands , Nordskau-
dinaoiens, Rumäniens, Bulgariens und der Türkei an die
Bolschewisten— Ostsee und Meerengen sollen sowjetischeMeere werden

DNB Stockholm, 23. Juni . Die schwedische Zeitung „Göte¬
borgs Morgen  post " veröffentlicht Dienstag früh in sen¬
sationeller Aufmachung die Einzelheiten des Eeheimvertrages,
den Churchill und Molotow in London geschlossen haben. In
dem Vertrag wird ganz Europa den Bolschewisten ausgeliesert.
Er enthält folgende Abmachungen:

1. Die Ansprüche der Sowjetunion aus Sicherheit und strate¬
gische Grenze» gegenüber Finnland , dem Baltikum , Polen und
Rumänien werden grundsätzlich anerkannt . Bezüglich des Irans
ist ein besonders Abkommen getroffen worden.

2. Die meisten Gebiete, die an den Sowjetgrenzen oder in
der Nähe der Sowjetunion liegen, darunter Finnland , gewiss«
Teile von Nordskandinaoie », die Tschechoklowakei, Rumänien.
Bulgarien und Jugoslawien , werden als sowjetische Jnterefirn-
fphären anerkannt.

3. Als Schutz gegen zukünftige Angriffe der Achsenmächte wird
der Sowjetunion das Recht zuerkannt , Stützpunkte zu erwerben
und Garnisonen durch „Pachtverträge " zu errichten. Der Sowjet¬
union wird weiterhin freie Durchfahrt von der Ostsee zur Nord¬
see und vom Schwarzen Meer zum Mittelmeer garantiert.

4. In einem Zusatz zu Artikel 3 6 in dem veröffentlichten
Patt , der die Alliierten nach Beendigung des Krieges berechtigt,
besondere Sicherheitsmaßnahmen gegen einen neuen Angriff zu
ergreifen , wird die Sowjetunion das Recht zuerkannt , im Ein¬
verständnis mit Großbritannien eine militärische nud politische
Kontrolle über Finnland , Deutschland, Ungarn , Rumänien und
Bulgarien auszuiiben.

5. Beide vertragschließende» Teile verpflichten sich, für di«
endgültige Beseitigung des nationalsozialistischen und des faschi¬
stischen Regimes und ähnlicher Regierungssysteme in ganz Europa
Sorge zu tragen.

Außer dem oben genannten Zusatzprotokoll wurde in London
ein Geheimabkommen über die militärischen
Maßnahmen  getroffen , die zur Errichtung einer „zweiten
Front " notwendig sind. Einzelheiten dieses Protokolls , das in¬
folge seines rein militärischen Charakters absolut geheim ist,
sind außerhalb des engsten Kreises nicht bekannt.

„Göteborgs Morgenpost " schreibt zu den Einzelheiten des zwi¬
schen Molotow und Churchill in London Unterzeichneten Ge»
Heimabkommens:

„Während man sowohl in London als in Moskau offiziell
ableugnet , datz der kürzlich zwischen Großbritannien und der
Sowjetunion geschlossene Pakt irgendwelche Eeheimklauseln oder
Bestimmungen über den veröffentlichten Vertragstext hinaus
enthält , ist man in diplomatischen Kreisen aus verschiedenen
Seiten ziemlich sicher, daß derartige Bestimmungen existieren.
Non einem gut unterrichteten Diplomaten , der ein den
Alliierten nahestehendes Land  vertritt , sind die
Einzelheiten über das nichtveröfsentlichte Zusatzprotokoll des
Sowjetpaktes bekannt geworden ."

In einem Kommentar in der Leitartikelspalte schreibt „Göte¬
borgs Morgenpost " unter der Ileberschrist „Die geheime Zusatz-
klausel" folgendes : „Die geheime Zusatzklausel  zu dem
englisch-sowjetischen Pakt wird mit größter Gewißheit ein ge¬
waltiges Aufsehen erwecken. Wir dürfen jedoch darauf Hinweisen,
daß die diplomatische Quelle , von der wir diese Nachricht er¬
halten haben — sie ist selbstverständlich, wie es auch in dem
Stockholmer Telegramm steht, weder deutsch, noch finnisch! —,
sich bei wiederholten früheren Gelegenheiten , bei denen wir in
der Lage waren , die Angaben zu kontrollieren , als zuver¬
lässig erwiesen  hat . Wir haben deshalb nicht gezögert,
das Telegramm zu veröffentlichen, auch wenn wir uns voll be¬
wußt sind, daß es auch außerhalb der Grenzen unseres Landesdiskutiert wird ."

Hawaii evakuiert . Die Admiralität der USA . hat nach einer
LFE -Meldung die Evakuierung der Zivilbevölkerung von
Hawaii angeordnet . Es würden aus den Inseln nur die zur
Verteidigung eingesetzten Truppen verbleiben.

Kampsbild von dem langen
Ringen um Tobruk

das zeigt, mit welchen Schwie¬
rigkeiten und Berschanzungen der
Briten die Tapferen des Deut,
schen Afrikakorps , die hier am
Boden liegend das Ende einer
feindlichen Artillerieabwehr ub-
warten , zu kämpfen hatten.
(PK .-Auifnahme : Kriegsberich¬
ter Vorchert . Atl . Zander .)
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Gcneralfeldmarschall Rommel inmitten seiner Soldaten
beim Sturm auf Tobruk

DNB Berlin , 23. Juni . Der Groß-deutsche Rundfunk würdigte
nm Montag abend in einer Reihe von Sendungen den über¬
ragenden Erfolg des deutschen Afrikakorps mit der Eroberung
non Tobruk — der „uneinnehmbaren Festung", wie sie die Eng¬
länder bezeichncten — und gab anschließend die Meldung aus
dem Führerhauptquartier über die Beförderung des
Generalobersten Rommel zum Eeneralfeld-
m a r f cha l l durch den Führer bekannt.

Ein Kriegsberichterstatter traf Rommel  kurz vor der Ein-
nabme von Tobruk in der vordersten Kamplinie an einer Stelle,
wo deutsche Pioniere den Panzergraben bereits überwunden
batten , der die deutschen Panzer bei dem Einbruch in die inne¬
ren Befestigungslinien aushalten sollte. Er bat ihn, zu den bis-
berigen Erfolgen und den Operationen bei Vardia einige Worte
zu sagen.

Esneralfeldmarschall Rommel  erklärte : „Nahezu vier
Wochen harter Kämpfe liegen hinter uns . Aber sie waren nicht
nur hart , sondern auch erfolgreich — austergewöhnlich erfolg¬
reich. Heute krönt die Truppe ihr bisheriges Werk durch die
Eroberung der Festung Tobruk. Bardia ist heute nacht besetzt
worden . Deutsche und italienische Soldaten haben llebermensch-
liches in diesen Kämpimi geleistet. Sie haben Feldbefestigungen,
Erdwerke. Minenfelder überwunden mit einem Schwung, wie
man ihn sich kühner nicht denken kann. Sie haben trotz schwer¬
ster Verluste und Entbehrungen Tag und Nacht durchgehalten in
dem Geist, der uns heute alle beseelt, dem Geist des Sieges.
Mag der einzelne Mann fallen — der Sieg der Nation ist
sicher. In diesem Moment des Sturmes auf Tobruk griistt die
Panzerarmee ihr Deutschland!"

Der Reichsmarschall an Marseille
DNB Berlin , 23. Juni . Reichsmarschall Göring bat den er¬

folgreichsten deutschen Jagdflieger in Nordafrika , Oberleutnant
Hans-Joachim Marseille,  anlästlich der Verleihung des
Eichenlaubes mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes folgendes Anerkennungsschreiben zukommen lassen:
„Lieber Marseille ! Sie haben in einem Siegeslauf ohnegleichen
kOI britische Jäger in Luftkämpfen bezwungen und tragen nun
als jüngster in den Reihen meiner kühnen Jagdflieger die hohe
-rapferkeitsauszeichnung . Ich beglückwünsche Sie zu Ihren über¬
ragenden Kampfleistungen und spreche Ihnen stolz und dankbar
meine besondere Anerkennung aus . Möge Ihnen bas Soldaten-
alück in alle Zukunft treu bleiben"

Kriegsabzeichen für die Marineartillerie . Durch Erlast des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine ist für die Marineartillerie
in Anerkennung ihres verantwortungsvollen und erfolgreichen
Kampfes in der Luftabwehr das Kriegsabzeichen für die
Marineartillerie gestiftet worden . Das Abzeichen stellt ein am
Strande aufgestelltes Geschütz mit Schutzschild dar , das von
einem ovalen Eichenlaubkranz umgeben ist. An dem oberen
Teil des Eichenlaubkranzes befindet sich das Hoheitsabzeichen.

Arbeitstagung der Reichsbahndirektionen. Am 23. Juni ver-
mmmelte Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller die Präsidenten
der Generalvertriebsleitungen und Reichsbahndirektionen zu
einer Arbeitstagung in Berlin . Reichsminister Dr . Dorpmüller
und Staatssekretär Dr . Eanzenmüller gaben einen lleberblick
über die in letzter Zeit getroffenen wichtigen Mastnahmen auf
dem Verkehrsgebiet . Alle diese Maßnahmen dienen dem Ziel,
den Transportmittelumlauf mit allen Kräften .ru beschleunigen.

Gründung einer indstchrn » uaoyangigkeitsiiga . Wie bekannl-
gegeben wurde, ist das unmittelbare Ergebnis des indischen Frei-
heitskcngresses die Gründung einer indischen Unabhüngigkeits-
liga für ganz Ostasien mit Zweigstellen in Japan , China , den
Philippinen , Indien , Malayen , Burma , Thailand und Indo-
china. Diese Unabhüngiakeitsliga wird von einem Exekutivaus¬
schuß geleitet , der aus fünf Mitgliedern besteht und der seinen
Sitz vorläufig in Bangkok hat . Zum Vorfip ndcn des Exekutiv-
ausschusses Be'-" " B ' >-

Präsident Ortitz zuruckgetreten. Ter argentinische Staaispräst-
vent Dr . O titz ist nach Berichten aus Buenos Aires wegen
nnes Augenleidens zurückgetreten. Das Leiden hatte ihn schon
eit langer Zeit daran gehindert , seinen Amtspflichten nachzu-
iommen, die durch den Vizepräsidenten Castillo wahrgenommen
wurden.

Japanische Glückwünschezur Eroberung Tobruks . Der Ehef
des japanischen Admiralstabes , Admiral Osami Nagano , sprach
Dienstag in der deuischen und in der italienischen Botschaft
vor, um den Militär - und Marineatiaches zu den Siegen im.
Mittelmeer und zur Eroberung von Tobruk auszusprechen.
Ragano betonte dabei die enge militärische Zusammenarbeit
zwischen Japan , Deutschland und Italien und den festen Glau¬
ben an den aemeinsamen Endsieg.

Letzte« achetchte«
Immer wieder die Schiffsraumsrage!

Churchills und Noosevelts Kopfschmerzen in Washington

DNB . Stockholm.  21 . Juni . Erklärungen von Präsident
Noosevelts Sekretär Stephen Early am Dienstag , die in einer
Reuter-Meldung aus Washington wiedergegeben werden, weisen
erneut mit Nachdruck darauf hin. dast die Schisfsraumfrage bei
dem Bittgang des britischen Ministerpräsidenten die hauptsäch¬
liche Bcsprechungsgrundlage bildet. »Eine der wichtigsten Be,
sprechungen". so äußerte sich Early nach Reuter wörtlich, „findet
heute morgen statt". Roosevelt und Churchill werden hier mit
den Admiralen King und Robinson, Sir Arthur Salter . Admiral

Little , Admiral Darlings , de« Admiralen Land. Bickery und
Douglas , sowie Beamte» der Marinekommission beraten, «nd
zwar wie ausdrücklich herausgestellt wird, nicht nur am Diens¬
tag den ganzen Tag über, sondern auch noch bis in die ersten
Morgenstunden des nächsten Tages hinein.

Reuter : „Keine planmäßige Räumung Tobruks"

DNB . Stockholm.  21 . Juni . Reuter gibt in einem Tele¬
gramm aus Alexandrien ganz verschämt und kleinlaut zu: „Es
fand keine planmäßige Räumung von Tobruk statt".

Es war also diesmal nichts mit einem „erfolgreichenRückzug".
Rommels Schläge kamen so schnell und energisch, daß den Eng¬
ländern nur die Kapitulation blieb. Das muß Reuter nun
ebenfalls aus seine Art zugeben.

layold unÜAmyebuny
Freund , so du etwas bist, so bleib doch ja nicht stehn:

man must von einem Licht fort in dar andere gehn!
Silesius.

21. Juni -. 1910 Beginn der Schlacht an .der Somme.

Gvnteeinsatz dev Sennen
Heute 1.30 Uhr tritt Zelle 4 vollzählig zum Ernteeinsatz am

Rathaus an . Soweit vorhanden , werden Hacken mitgebracht.
NS .-Frauenschast.

Slm Samstag «nd Sonntag Nannfpovttvefsen
Immer näher kommt der Tag . an dem die Jugend unteres

Kreises sich im sportlichen Wettkampf messen wird . Nagold wird
bekanntlich am Samstag und Sonntag im Zeichen des Bann¬
sporttreffens stehen. Bis jetzt lassen die Meldungen auf eine sehr
starke Beteiligung schließen. Nahezu tausend Jungen und Mädel
stellen sich zum Kampf um den Titel „Bannmeister " in 25 ver¬
schiedenen Sportarten . Im Rahmen des Vannsportfestes sinder
nm Samstag im Traubrnsaal ein „Fröhlicher Abend der HI ."
statt.

«Sine ^ ahnfahvt , dt«; ist tnfttg . .
„Eine Kahnfahrt , die ist lustig, eine Kahnfahrt , die ist schön".

Das erleben jetzt an den Sommerabcnden so manche, die ihre
Freizeit „auf dem Wasser" verbringen . Ein Andrang herrscht
zuweilen vor . so dast man warten must, bis einer der Kähne,
die vermietet sind, in den „Hasen" zurückkshrt. Aufwärts der
Nagold und abwärts bis zu den Warntafeln kann man lange
gondeln im Kahn liegen und den ziehenden Wolken nachträu¬
men oder sich am leuchtenden Grün der Bäume und Büsche und
am Strandbild von Nagold erfreuen . Ruhig gleitet das Boot
dahin , und kleine Wellen machen sich bemerkbar : frohe Rufe
klingen von beiden Ufern herüber . Spät werden die Ruder
einaezogen . und dann herrscht Ruhe . Nur einige Enten qrün-
deln vielleicht noch ein wenig und eine Wasserfledermaus zuckt
über die glatte , klare- Fläche.

„Nttte , die genaue Jett !"
Herzkammer unserer Zeitrechnung

Um 7.55 llhr beginnt der Zcitsignaldienst
Welche Uhr zeigt die „genaue Zeit " an ? Mancher wird meinen,

dast die öffentlichen Uhren für ühn mcmqebend sind, wie z. V. die
Kirchenuhren , die zahlreichen Normaluhren und Uhren vor den
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Geschäften der Uhrmacher Wer 'ich jedoch einmal alle diese Uhren
betrachtet , wird erleben , dast fast keine die gleiche Zeit anzeigt.
Eine Differenz von einer oder mehreren Minuten ist fast immer
festzustellen. Bleibt noch die Rundfunkzeitansaqe und diese stimmt
wiederum mit der Bahnhofsuhr überein . Die Uhr am Bahnhof
ist unbedingt richtiggehend , denn diese Uhr wird täglich von der
Zeitdienstansage in Berlin im lSebäude der Reichsbahndirektion
kontrolliert.

Um 7.55 Uhr beginnt die Kontrolle der Bahnhofsuhr und
zwar jeden Tag . zusammen mit sämtlichen Bahnhofsuhren
Grostdeutfchlands und des besetzten Gebietes . Von Berlin aus
wird ab 7.55 Uhr über den Vahntelegraphen das Vorberei¬
tungszeichen für die Uhrzeit gegeben. Das bedeutet , dast jetzt
für den Zeitsiqnaldienst freie Leitung geschaffen werden must.
Bis 7.59 Uhr 50 Sekunden ertönt im Morseapparat das Zeichen
„MEZ . MEZ . MEZ . . ." Danach schaltet der Telegraph selbst¬
tätig um und zeigt einen langen schwarzen Strich der zehn
Sekunden lang anhält und mit einem hörbaren Knacks ab¬
bricht. Es ist um diese Zeit ganz genau 8 Uhr 0 Minuten 0 Sek.
Der zuständige Beamte hat jetzt darauf zu achten, dast „seine"
Bahnhofsuhr um die gleiche Zeit ebenfalls genau 8 Uhr an¬
zeigt, andernfalls must er die nötige Korrektur vornehmen , denn
auch eine Vahnhofsuhr kann im Tagesverlauf durch irgendwelche
Umstände etwas „verkehrt gehen".

Die „Herzkammer unserer Zeitrechnung " befindet sich acht
Meter unter der Erde im Verwaltungsgebäude der Berliner
Reichsbahndirektion . Ein Wunderwerk deutscher Technik ist diese
sorgsam gehütete und beschützte astronomische Uhr . Diese „Mut¬
teruhr " richtet sich nach der Sternwarte von Babelsberg (bei
Potsdams und dem automatisch übermittelten Nauener Zeit¬
zeichen. Die Mutteruhr steuert wiederum auf elektrischem Wege
die im Zimmer 180 befindliche Hauptuhr . Hier ist die eigent¬
liche Herzkammer' unserer Zeitrechnung , nämlich der „Zeitsignal-
dienst" . Von diesem Zimmer 180 in Berlin wird unsere Bahn¬
hofsuhr kontrolliert , jeden Morgen um 7.55 Uhr beginnend.
Vom Zimmer 180 wird der Zeitablauf des Tages gelenkt, wo¬
bei die „Mutteruhr " immer für den gleichen Takt sorgt. Dieses
Wunderwerk deutscher Präzisionsarbeit ist maßgebend für den
Soldaten an der Front sowie für alle Menschen in der Heimat.
Sie gibt allen Bachnhossuhren die „genaue Zeit " an und daher
richten auch wir uns stets nach der Bahnhofsuhr.

Sommers -Anfang und Johanni
Am 22. Juni begann der astronomische Sommer und dieser

Tag ist der längste im Jahr . 93 Tage hat der Sommer nach
dem Kalender zu dauAm. Mit der Sommersonnenwende hebt ein
neuer Abschnitt des Jahres an . Für den Bauern und seine
Helfer bedeutet er harte Arbeit vom frühen Morgen bis zum
sinkenden Abend.
-„Der Johannistag am 24. Juni gilt als einer der wichtigsten
bäuerlichen Lostage , und der Volksmund hat um ihn manche
Sprüchlein geformt. So heißt es vom Johanniswetter : „Wie 's
Wetter an Johanni war . bleibt es 40 Jahre wahr . — Wenn
Johanni tauft mit Wasser, wird der Sommer immer nasser. —
Johannistag mit Blitz und Donner verkündet gewitterreichen
Sommer ." — Nach den Bauernregeln soll also am Johannistage
schönes Wetter sein, denn Regen am Johannistag , nasse Ernt'
man erwarten mag. — Vor Johanni bitt ' um Regen , nachher
kommt er ungelegen . — Vor 'm Johannistag man keine Gerste
loben mag. — Sehr beachtet wird auch vom bäuerlichen Volk
der Johanniswind , denn : Wenn um Johanni ein Lüftchen
weht , trefflich das Korn zur Ernte steht. — Johanniswind
über 'm blühenden Feld , ernährt die ganze Welt.

Weitist derWegzurnDtück
Doman aus den Bergen von Hans Ernst
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Die Petroleumlampe über dem Tisch erhellt nur den
nächsten Umkreis . Wenn man nicht die tiefen Atemzüge hören
würde , sehen könnte man nicht, daß da hinten auf der Truhe
einer schläft. Das ist Sebastian Bächle , der Almbursch , der
dem Mädchen beigegeben ist zur Arbeit.

Franz hat sein Gewehr auf die Bank gelegt und hat
Platz genommen . Veronika steht vor ihm, hoch und ichlank,
die braungebrannten Arme über der ruhig atmenden Brust
verschränkt . Ihr pechschwarzes Haar flimmert fast bläulich im
Schein der Lampe.

„Setz dich zu mir " , sagt Franz und rückt ein wenig in die
Ecke. Veronika wirft zuerst noch einen Blick auf den Schläfer
und setzt sich dann zu dem Jäger auf die Bank . Sein Ge¬
wehr — es ist schon wahr , es ist ein wenig im Wege —
darum nimmt sie es und hängt es mit dem Riemen an den
Fensterriegel , so daß die beiden Läufe über die rotgewürfelten
Vorhänge , die zur Hälfte die Fenster bedecken, hinausragen.

„Kommst von unten rauf ?" fragt sie dann , das Gespräch
eröffnend.

Franz schüttelt den Kopf.
„Ich bin schon den ganzen Tag im Berg umeinander-

gestiegen und jetzt komm ich direkt vom Dienst ."
„Ah geh. solang siehst ja gar net . Es muß ja schon bald

auf 10 Uhr geh'n ."
„No ja , zuerst bin ich freilich eine Zeitlang da oben

g'sefsen am Latschenhang und Hab —" Er räuspert sich, als
ihm das Blut ins Gesicht fährt . Er starrt auf ihre Hände,
die gefaltet vor ihm auf der Tischplatte liegen . Sie spielt
ganz leicht mit den Fingern , indem sie einen um den andern
zieht , bis es leise im Gelenk knackt.

Bin ich froh , daß ich's net ausgesprochen Hab, was ich
mir da oben gedacht Hab, muß er denken. Sie gibt ja gar net
obacht auf das was ich sag. Es sieht auch so aus , als nähme

sie von seiner Anwesenheit gar keine Notiz , so angelegentlich
ist sie mit dem Spiel ihrer Finger beschäftigt. Doch Plötzlich
hebt sie den Kops und sieht ihm in die Augen.

„Du hast vorhin net ausgeredet , Franzl . Am Latschen¬
hang bist oben g'sessen und hast —"

„Vielleicht glaubst mir 's net . wenn ich's sag."
Ihr Blick ruht voll und warm auf ihm.
„Doch, Franzel . Ich glaub , du kannst net lügen ."
„Dich könnt ich net anlügen . Vroni . G 'wiß wahr , dich

net !" Er faßt nach ihrer Hand , die sie ihm willig überläßt.
„Ich muh soviel an dich denken, Vroni . Net erst seit heut.
Das trag ich schon seit Wochen in mir rum und —"

Blitzschnell legt sie ihm ihre Hand auf den Mund.
„Zu wieviel Müdln hast denn das schon g'sagt ?"
„Zu keiner noch, Vroni , das darfst Mir glauben ."
Sie macht eine müde Handbewegung.
„Oh, ihr Mannsbilder , da ist einer wie der andere ."
Sofort ist er ernüchtert.
„Hast du da schon so Erfahrung ?"
„Ich ?" Sie schüttelt den Kops. „Aber ich weiß es von

anderen Mäd ' ln . Da könnt ich dir allerhand erzählen ." Plötz¬
lich springt sie erschrocken auf . „Iessas , ich denk aber auch
gar net dran . Du wirst Hunger haben und Durst ."

Schon ist sie in der Vorratskammer verschwunden . Dann
hört Franzl ihre Stimme hinter der zugefallenen Tür

„Das is aber finster . Geh , Franzl , heb mir die Tür ein
bißl . Oder hast ein Zündhölzl bei der Hand ?"

Schon steht er drinnen in der kühlen Kammer . Die Tür
fällt wieder hinter ihm zu. Das Streichholz flackert in seiner
Hand.

Veronika nimmt eine Schüssel Milch vom Brett und
stellt sie auf die Bank neben die Tür . Dann schneidet sie von
dem großen Ballen ein Stück Butter ab und dann — ist das
Streichholz wieder erloschen. Franzl will ein zweites an¬
streichen, aber das Mädchen sagt:

„Laß nur , Franzl , ich find mich jetzt schon zurecht."
Eine huschende Bewegung dicht vor ihm. Und ohne sich

noch zu besinnen , fassen seine Arme plötzlich zu. Nichts ist da.

Kein Widerstand , kein Wehren . Im Gegenteil , zwei weiche
Arme schlingen sich mit einem dunklen , glückhasten Lachen
um seinen Nacken. Ihr Mund kommt dem seinen entgegen.
Weich und kühl sind ihre Lippen , wie ein Rosenblatt im Tau.

Der Jäger wird fast berauscht von dem Wunder des
Glückes, das so reich auf ihn hereinstürzt.

„Du —" stammelt er und hält ihr Gesicht ein wenig von
sich ab . Ihre Augen leuchten selbst im Dunkel noch. „Hast du
mich denn lieb ?"

Veronika drückt ihren Kopf an seinen Hals.
„Das mußt doch gemerkt haben , Franzl . Schon wie du

das erstemal in die Hütte kommen bist, Hab ichs gespürt in
mir : dich könnt ich gern haben ."

Nach einer Weile drängt sie ihn zur Tür hinaus . „Du
kriegst ja gleich gar nimmer g'nug ", lacht sie leise.

Dann bringt sie ihm Milch, Brot , Butter und Käse. Franz
setzt die Schüssel an den Mund und leert sie mit einem Zuge.

„So Durst hast g'habt , du Armer ", sagt Veronika . „Magst
noch eine Schüssel?"

Franz schüttelt den Kopf und legt den Arm um ihre
Schulter . Doch das Mädchen legt den Finger auf den Mund
und macht eine Bewegung mit dem Kopfe nach dem Hinter¬
grund.

„Wir sind ja net allein Setz dich nieder . Franzl , und lß
Ich weck den Wastl auf und schau, daß ich ihn weiterbring ."

Damit geht sie auf die Truhe zu und rüttelt den Burschen
derb an der Schulter . Endlich gelingt es ihr , ihn wachzu¬
bringen . Schldftrunken setzt er sich auf und reibt sich die Nase.

„Was is denn los ?" fragt er verwundert . „Aus dem
schönsten Traum reiht s' mich raus ."

„Ins Heu sollst dich schlafen, net da auf der harten Truhe.
Muß dir ja das ganze G 'ripp wehtun ."

„Mir is weich g'nug da, ich bin ja gut polstert . Was
meinst , was mir grad träumt hat ?" In diesem Augenblick
gewahrt er den Jäger vorn am Tisch. „Iessas , er is auch da" ,
sagt er und sein Dampfnudelgesicht hellt sich auf . „Hab ichs
net g'sagt , Vroni ? Hab ' ichs net allweil g'sagt , heut kimmt
noch wer ."

(Fortjetzuug -aiA4
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Sommerliche Wohlgerüche
Zu den Düften , die uns in diesen schönen Wochen erfreuen,

gehört auch die der Akazienblüten.  In langen üppigen
Trauben hängen sie über dem gefiederten lichtgrünen Laub der
Bäume und geben ihnen mit ihrem schneeigen Weiß ein geradezu
festliches Aussehen. Ihr Geruch ist nicht minder stark als etwa
der des Jasmins , aber ohne dessen betäubende Aufdringlichkeit,
gehört zu dem Lieblichsten, was uns die Natur im Frühsommer
an Düsten spendet. Verwunderlich ist, das Lob der Akazienblüte
zu singen.

Uebrigens pflanzt sich die Akazie — oder vielmehr Robinie,
wie der vor einigen Jahrhunderten von jenseits des großen Tei¬
ches nach Europa eingewanderte Baum richtig heißt — dank dem
vamenreichtum der seinen Blüten entwachsenden Schoten und
der leichten Verbreitung des Samens durch den Wind so ausgie¬
big fort , daß sie unter unseren heimischen Bäumen beinahe so
etwas wie ein Unkraut darstellt . Es gibt ja kaum ein Stück ver¬
wahrlosten Niemandslandes , wie vor allem Wegeböschungenund
Kiesgruben , auf dem wir kein Akaziengebüsch anträsen , das fröh¬
lich draufloswuchernd , sommertags durch sein üppiges Laubdack
und den reichen Behang wohlriechender Blüten auch das arm¬
seligste Fleckchen Erde verschönern Hilst. Und auch die Bahn¬
dämme, auf denen die Akazie sich fast überall und ost in Massen
angesiedelt hat , gewinnen durch sie, besonders jetzt in der Zeit
der Blüte an Schönheit. Auf diesen Böschungen aber wird sie
wohl hauptsächlich deswegen geduldet oder sogar angeplanzt,
weil sie so geringe Ansprüche an den Boden stellt, andererseits
aber mit ihrem vielverüsteltcn und tiefgehenden Wurzelwerk dazu
beiträgt , die Erde zu befestigen und vor Verrutschungen zu be¬
wahren . So hat auch die Akazie, mit deren Holz zwar nicht viel
anzusangen ist, in mancherlei Hinsicht ihren nicht zu unterschätzen¬
den Wert und trägt vor allem zum Schmuck der Landschaft bei.

Distelstiche sind nicht ungefährlich ! Bei der Unkrautbeseirigung,
der Bereitung von Erünfutter oder beim Herrichten von Heu
sowie beim Binden von Getreide ist es leichi möglich, daß man
sich einen Distelstich zuzieht. Man sollte einer solchen sich zu¬
nächst gering erscheinenden Verletzung nicht zu wenig Bedeutung
beimessen. Meistens steilen sich Entzündungen erst nach einigen
Tagen ein, sind dann aber auch bereits soweit fortgeschritten,
daß durch Blutvergiftungen Glieder in höchste Gefahr kommen
und eine einfache ärztliche Behandlung nicht mehr ausreicht.

Freizeit wird zur Erntehilfe
Die Reichsfrauensiihrerin , Frau Scholtz-Kling , erläßt folgenden

Aufruf zur Erntehilfe : Wieder steht die Landfrau vor schwerer
Erntearbeit und mehr noch als in den vergangenen Jahren ist
es Ehrenpflicht jeder Frau , die noch über Freizeit verfügt , un¬
seren tapferen Bäuerinnen zu helfen. Daher rufe ich alle Frauen
auf , die auch in diesem Sommer ihren Urlaub verbringen dür¬
fen. einen Teil dieser Zeit denen zu geben, die seit Jahren schon
nicht mehr an Erholung denken können. Wir erwarten die Hilfe
der Frauen , die nur ihren eigenen Haushalt zu versorgen haben
und einen oder einen halben Tag in der Woche für unsere Land¬
frauen erübrigen können, und wir begrüßen die berufstätigen
Frauen und Mädel , die auf ihr Wochenende verzichten wollen.
Da die Landfrau in diesem Sommer mehr noch als in den vor¬
hergegangenen zur Beaufsichtigung der Feldarbeit außer Haus
sein muß, nehmen wir uns in diesem Jahr besonders der Kinder,
des Haushalts , des Gartens und der Einmacharbeit an . Daß
sich die Stadtsrau dabei jeglicher Kritik der Haushaltsführung
der schwer schaffenden Bäuerin zu enthalten hat , ist dabei ebenso
selbstverständlich, wie der Verzicht auf jeden Versuch, die Ernte¬
hilfe zu persönlichen Vorteilen zu mißbrauchen. Die Anmel¬
dungen nimmt jede Ortssrauenschaftsleitung entgegen.

Dem toten Sänger!
Ebhausen . Das Letzte, das der Kirchenchor seinem im Ost¬

feldzug gefallenen Sänger Karl H ä r t e r,,ebenso aber auch die
Gemeinde erweisen konnten , war würdig und für ihn ehrenvoll.
Die Kirche war wieder recht schön geschmückt. „Meine Zeit steht
in deinen Händen ". Dieses Schriftwort aus Pf . 31, 16, an das
der tapfere Krieger sich stets gehalten , hatte der Geistliche als
Inhalt der Gedächtnispredigt gewählt . Der Kirchenchor ehrte
das Andenken seines nun stumm schlafenden Sängers mit 3 gut
vorgetragenen Liedern . Den schwer betroffenen Angehörigen
leien zum Trost die feinsinnigen Worte des aus Ebershardt
stammenden , längst verstorbenen Dichters Christian Egen ge¬
widmet : „Nach Hause geht ganz leise dann , viel Trauern
braucht es nicht. Gedenkt nrkr meiner dann und wann beim
Abenddämmerlicht , und nehmt als Inschrift einstens mir . wo
Wald und Friedensruh ' : Mein Deutschland , letzten Gruß noch
dir ! ,Ich geh der Heimat zu !"

Eierhamsterer
Freudenstadt. Ein hiesiger Kurgast hat in der Umgebung

Freudenstadts Eier gehamstert . Er wurde vom Landrat mit
25V Mark Geldstrafe belegt und bei dem schweren Verstoß gegen
das ihm gewährte Eastrecht sofort vom Bürgermeister ausge¬
wiesen.

Tödlich verunglückt
Sulz a. N. Ein sechsjähriger Junge wollte seine- Mutter,

die von ihrer Arbeitsstätte zurückkehrte, am Bahnhof abholen.
Durch Unvorsichtigkeit lief er in die Fahrbahn eines Omnibus
und wurde tödlich überfahren . Den Lenker trifft keine Schuld.

Württemberg
General Oßwald 6V Jahre alt

Der Befehlshaber im Wehrkreis V und im Elsaß, General der
Infanterie Oßwald , feiert am 25. Juni seinen 60. Geburtstag.

General Oßwald entstammt einer schwäbischen Offiziers-
samilie . Als Sohn des späteren Generalleutnants von Oßwald,
der im November 1914 als Kommandeur der 53. gemischten
Landwehrbrigade vor Verdun fiel , wurde er am 25. Juni 1882
in Tübingen geboren. In Stuttgart besuchte er die Elementar¬
schule, in Tübingen das Eymasium , in Straßburg trat er am
22. März 1902 als Leutnant beim 8. wiirttembergischen Infan¬
terie -Regiment 126 ein. Mit der schwäbischenHeimat blieb er
stets aufs innigste verbunden , die meisten Jahre seiner mili¬
tärischen Dienstzeit hat er in dem Gebiet verbracht, das jetzt
sein Wehrkreis ist. Am 22. März 1942 konnte er das 40jährige
Militärdienstjubiläum feiern . Die Glückwünsche und Dankes¬
kundgebungen, die ihm damals in reichem Maße entgegen¬
gebracht wurden , galten seiner starken Persönlichkeit und seiner
nie rastenden erfolgreichen Arbeit . Zum 60. Geburtstag wird
man des verdienten Generals in gleicher Gesinnung gedenken.

Sicherungsverwahrung für Gewohnheitsverbrecher
Stuttgart . Der 44jührige, geschiedene Hugo Brugg'er aus Saar-

btücken wurde von der Stuttgarter Strafkammer wegen 18 Ver¬
brechen des Rückfallbetruges zu vier Jahren Zuchthaus und fünf
Jahren Ehrverlust verurteilt . Außerdem kommt er als gefähr¬
licher Gewohnheitsverbrecher in Sicherungsverwahrung . Dem
Angeklagten, der bereits elf Vorstrafen hat , darunter sechs
wegen Betrugs , bod. sich nach Verbüßung seiner letzten Strafo
in Höhe von 214 Jahren Zuchthaus nochmals Gelegenheit zur
Rückkehr in geordnete Lebensverhältnisse , und zwar auf der
Grundlage eines Vermögens von 60 000 RM -, das ihm seine

Mutter ' hinterließ . Der dem Alkohol verfallene Sohn zog es
jedoch vor, das ganze Erbe in der Zeit von 14 Monaten in
Nachtlokalen und sonstigen Vergnügungen zu verprassen und mit
Geschäftsgründungen höchst zweifelhafter Art zu vergeuden. Vom
Sommer 1941 an bis zu seiner Festnahme im Oktober lebte der
Angeklagte in München, Stuttgart und anderen Orten aus - '
schließlich vom Schwindel mit ungedeckten Schecks sowie von
Darlehensbetrügereien . So schädigte er u. a. zehn Stuttgarter
Erstwirtschaftsbetriebe durch Hergabe ungedeckter Schecks, wobei
er sich meist das Wechselgeld in bar auszahlen ließ. Auf diese
Weise erbeutete er in einem Fall 120 RM . Bargeld.

Hinrichtungen
Stuttgart , 23. Juni . Die Juslizpresscftelle Stuttgart teilt mit:

Am 23. Juni ist der am 14. September 1915 in Slupce geborene
Jan Michalski  yingerichtet worden, den das Sondcrgericht
Stuttgart wegen Schädigung des deutschen Volkes zum Tode
verurteilt hat Michalski, ein im Reich zur Arbeit eingesetzter
Pole hat trotz ausdrücklicher Warnung längere Zeit intime Be¬
ziehungen zu einer .deutschen Frau unterhalten.

Der 35 Jahre alte Anton Natt es  ist am 2. April 1942 vom
Oberlandesgericht Stuttgart als gefährlicher Gewohnheitsver¬
brecher zum Tode verurteilt und am 23. Juni 1942 hingerichtet
worden. Nattes , der schon wiederholt und während des Krieges
auch wegen Vorbereitung zum Hochverrat vorbestraft ist, hat
sich erneut hochverräterisch gegen das Deutscbe Reich betätigt,
wobei er eine Zeugin zum Meineid zu verleiten versuchte.

Am 23. Juni ist der am 15. November 1911 in Saarwellingen
geborene Nikolaus Ney hingerichtet worden, den die Straf¬
kammer in Ulm a. D. zum Tod verurteilt hat , weil er seine
Frau ermordet bat.

Stuttgart . (Siebzigjähriger an gefahren .) In der
Eßlinger Straße wurde am Montag nachmittag ein siebzigjäh¬
riger Mann von der Straßenbahn angefahren . Er erlitt eine
Kopfverletzung und mutzte in das Katharinenhospital eingslie-
fert werden.

Stuttgart . (Tödlicher Sturz .) Am Montag abend stürzte
in einem Weinberg ' am Rieslingweg in Obertürkheim ein
70jähriger Mann rückwärts über eine zwei Meter hohe Mauer
ab. Er starb kurz darauf an den Folgen des Unfalls.

Eröffnung der neuen Lehrerbildungsanstalt in Hall
Schw. Hall , 23. Juni . Mit einer Kundgebung , die durch eine

Morgenfeier der Lehrerbildungsanstalt eingeleitet wurde , er-
öffnete Ministerpräsident und Kultminister , SA .-Obergruppen-
iührer Mergenthaler  die neue Lehrerbildungsanstalt , die
für die Dauer des Krieges bis zur Errichtung eines eigenen
Heims in einigen Häusern «der Diakonissenanstalt untergebracht
ist. Den nationalsozialistischen Kampfgeist in sich wach zu halten,
stellte der Ministerpräsident in seiner Ansprache als größte Ver¬
pflichtung der neuen Lehrerbildungsanstalten heraus . Der Red¬
ner gab dann einen Ueberblick über die Entwicklung, die das
Lehrerbildungswesen genommen hat . Die Neuordnung sehe für
die Lehrerausbildung acht Jahre Volksschule und fünf Jahre
Besuch einer Lehrerbildungsanstalt vor und später statt dessen
vier Jahre Grundschule und vier Jahre Hauptschule, die Aus¬
lese- und Pflichtschule werde, an die sich dann fünf Jahre
Lehrerbildungsanstalt anschließen würden . — Württemberg mar¬
schiere auf dem Gebiet der Begabtenförderung an der Spitze, sei
es mit dem Langemarck-Studium , mit den Zandwerkermeister¬

schulen oder mit den Lehrerbildungsanstalten . Der Ministerprä¬
sident ging dann auf die drei Erziehungsfaktoren : Elternhaus,*
Schule und Hitler -Jugend ein und forderte , daß zwischen diesen
drei Faktoren kein innerer Zwiespalt bestehen dürfe . Die Lei¬
stungen in Schule und Beruf und politisches Kämpfertum müß¬
ten sich ergänzen. Zum Schluß erinnerte der Ministerpräsident
an die Aufgabe der Heimat , bis zum Siege durchzuhalten . —
Am Nachmittag besichtigte der Ministerpräsident die Räume der
Lehrerbildungsanstalt , in denen ihn der Leiter der Anstalt,
Oberstudiendirektor Knauer , willkommen hieß.

Deggingen, Kr . Göppingen . (Vom Pferd geschlagen .)
Ein Knecht wurde , als er auf dem Heuwender saß, von einem
ausschlagenden Pferd schwer am Fuß verletzt. Er mußte ins
Krankenhaus eingelieferr werden, wo die Wunde vernäht wurde.
Derselbe Knecht wurde vor einem Jahr von dem gleichen Pferd
durch einen Hufschlag am Unterkiefer verletzt, wobei er mehrere
Zähne verlor.

Bibrrach a. d. Riß . (Meisterschule des Bauhand¬
werks .) Der Reichsminister für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung hat die seit 35 Jahren bestehende Biberacher Bau¬
handwerkerschule als „Meisterschule sür Maurer und Zimmerer
(Fachschule) " anerkannt.

Altshausen , Kr . Saulgau . (Drei Personen vom Schlag
getroffen .) Eine nicht alltägliche Begebenheit war in der
hiesigen Gemeinde zu verzeichnen:- Am gleichen Tage wurden
zwei Männer und eine Frau zu Grabe getragen , die alle drei
durch Schlaganfall gestorben sind.

Wangen i. A. (Heuernte im Allgäu .) Ueberall ist nun
auch im wiirttembergischen Allgäu die Heuernte in vollem Gange.
Wagen um Wagen fährt täglich in die Scheunen. Zahlreiche
Helfer stehen dem Landvolk bei dieser im Allgäu so wichtigen
Ermtearbeit zur Seite . ^

Engerazhofxn, Kr . Wangen . (Beim Baden ertrun-
ke n.) Ein tragischer ltnglücksfall kostete zwei Brüdern das
Lebeü. Die beiden Söhne des Bauern Schäffeler in Engeraz-
hofen, Konstantin und Johannes , die sich auf Urlaub befanden,
nahmen am Samstag abend im nahen Wolsenweiher ein Bad.
Als sie nicht mehr zurückkamen, wurde den ganzen Sonntag nach
ihnen geforscht. Am späten Abend gelang es dann , nachdem der
Weiher teilweise abgelassen worden war , die Leichen der beiden
Ertrunkenen zu bergen. Wie sich das Unglück zutrug , konnte
bisher nicht aufgeklärt werden. Zwei weitere Brüder stehen
zur Zeit im Felde.

Heidelberg. (Deutschlands ältester Handwerks¬
meister .) Am Montag vollendete Drcchslermeister Julius
Münzenmayer  das 90. Lebensjahr . Er betreibt eines der
angesehensten Geschäfte der Schirmbranchc und ist stolz darauf,
dank seiner bewunderswerten Rüstigkeit heute noch aktiv im
Handwerk tätig zu sein.

Heidelberg. (Aus der Eelehrtenwelt .) Der Chirurg
Professor Fritz V o e l ckc r, der zuletzt in Halle wirkte und seit
feiner Emeritierung im Jahre 1937 in Heidelberg lebt, wurde
70 Jahre alt.

Gestorbene : Martha Speidel , 20 Jahre und Mathilde Ott,
Witwe geb. Buter . 66 Jahre , beide von Horb.
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Amtliche Bekanntmachung

Ausgabe von Hleischberechttgungsscheinenan
Selbstversorger mit Fleisch und Schlachtsetten

Die bisher an Selbstversorger mit Fleisch und Fett (aus¬
genommen Butter ) ausgegebenen Fleischberechtigungsscheiue
werden ab 29. Juni 1942 ungültig . Die Kleinverteiler von
Fleisch, Fleischwaren und Schlachtfetten dürfen von diesem Tag
an Fleisch, Fleischwaren und Schlachtfette auf die bisherigen
Fleischberechtigungsscheine nicht mehr abgeben. Bei der Bedarfs¬
feststellung für Fleisch, Fleischwaren und Schlachtfette können die
bisherigen Fleischberechtigungsscheiue nur noch bis spätestens
15. Juli 1942 berücksichtigt werden.

Die neuen , ab 29. Juni 1942 gültigen Fleischberechtiqungs-
scheine erhalten die Selbstversorger bei der für ihren Wohnort
zuständigen Kartenausgabestelle.

Calw , den 22. Juni 1942
Der Landrat:

— Ernährungsamt Abt. 6. —

Verdickt auk ^aknpaste
IVsnn ^ aknpasts vorüdergoksnd ksklt, so dark das
nickt ds ?u kükren, ckis Tlalmpklege garm auk- ugsben.
In solcken Bällen müssen cllo ^ änns bekelksmskig
gereinigt werden . Das gssckiekt morgens und vor
allem abends durck gründlicken Qsbrsuck von 2skn-
bürsts und 2aknstocker , sowie durck krakliges Spülen
mit lauwarmem Wasser , ^ sknpklegs ist Voraussetzung
küv die Qesundsrkaltung des ganzen Körpers . Ver¬
langen Sie kostenlos dis Kulklärungssckrikt „ Oesund-
Ksit ist kein .Tukall" von der Lklorodont - kabrik
Dresden kl S.

Geldlotterie Deutsches Rotes Kreuz
Ziehung 18 —21. August 1942. 2 Hauptgewinne
zu je 25 000 Einzellos 50 Rpf.

Zu haben bei G . W .' Zaiser , Buchhandlung, Nagold.

Nagold, 24. .luni 1942

DÄNKSÄgUNg
Kür die hiebe und Knteilnakmc anläkllck

des Heimgangs unserer lieben (Hutter, 6roL-
rnutter , OrgroLmutter und Dante Nsrtba
Kar  geb .pariser , Lckultkeiken-Witwe sagen
wir , auck lm Kamen aller Verwandten , in¬
nigen Dank.

kAmilie Lniil löökle.8

Ille neuen
ab I . .lull

gültigen

köivün-
Aeiier-
IgbkIIkll

sind vorrätig
ln der

kuclitiaocklx.
2s !ser
blagold

8vllüer-kilmversll8lsltllllg ävr
Ksllkilmulelle Mrttemderg
im lonkilwtdester Ilisgolä

Heute und morgen 7.30

WSIMWIIl» "
Eintritt auk allen Platten 70 pkg.

HIVo« Il « 08vI >» U
.lugendllcke rugelassen.

Oer pikn kommt auck am
Donnerstag 7.30 rur Vorkükrung.

Gesucht
neuzeitliche,^geräumige

4-Zilil.-Wohnung
mit Zentralheizungu. Bad
— freie Lage —

Angebote unter Nr. 255 an
die Geschäftsstelle des Blts.

Kuhwagen
mit Heuleitern

verkauft
Ludwig Rinderknecht
Unterjettingen, Ortsstr.38.

Bruthenne
abhanden gekommen. Sach¬
dienliche Auskunft wird gut
belohnt. Näheres iu der Ge-
schäftsst. des „Gesellschafters".

bdiclit ru Zick!

Nki Sure sirUkioe
dis Artro longran , und möSig ru roudisn und lorglan,
mit ikr umrugsken , damit /Vromo und prircks nickt leiden . >

muttvnucic /

WZ

MW

iiavcliclünn genügt;
Wsr DU viel  nimmt,
vvircl gsrügt.
kiaits Zarin Oisriplin , mit
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